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Der linksradikale afroamerikanische Reporter Mumia Abu-Jamal ist seit Jahrzehnten zum Symbol 
einer rassistischen Repressionsmaschinerie geworden, die an ihm ein Exempel statuieren will. 
Am 9. Dezember 1981 wurde der Radiojournalist verhaftet und des Mordes an einem Polizisten 
beschuldigt. Im folgenden Verfahren wurden Beweise manipuliert, ZeugInnen nachweislich 
bestochen, die Geschworenen handverlesen und fehlinformiert. Der offen rassistische Richter, 
der für die hohe Anzahl der von ihm verhängten Todesurteile bekannt war, verhängte nach nur 
wenigen Prozesstagen die Todesstrafe.
Seit 28 Jahren sitzt der linke Aktivist nunmehr im Todestrakt; sämtliche Versuche, das Verfahren 
wieder aufzunehmen, wurden von den Justizbehörden abgeblockt. Eine Entscheidung des 
Supreme Court vom 19. Januar signalisiert eine Unterstützung des Todesurteils für Mumia, auch 
wenn die endgültige Entscheidung wieder an eine niedrigere Instanz zurückverwiesen wurde.
Trotz dieser Umstände lässt sich Mumia Abu-Jamal nicht mundtot machen, sondern kämpft durch 
Artikel, Bücher und Radiobeiträge weiter gegen Rassismus, Ausbeutung und Repression. Als 
politischer Aktivist sieht er seinen eigenen Fall auch nicht als zufälliges Fehlurteil eines 
funktionierenden Rechtsstaats, sondern als Teil eines repressiven Gesamtsystems, das sich 
seiner politischen GegnerInnen auf jede erdenkliche Weise entledigt.

Das Beispiel von Mumia Abu-Jamal lenkt den Blick auf extreme Formen von staatlichem 
Rassismus, den er selbst immer wieder thematisierte. In allen westlichen Staaten werden Nicht-
Weiße und Menschen mit Migrationshintergrund massiv benachteiligt und erfahren im Umgang 
mit staatlichen und gesellschaftlichen Institutionen sowie im täglichen Leben offene 
Diskriminierung. Der Zugang zu Bildungsangeboten, gut bezahlter Arbeit und besseren 
Wohnungen wird ihnen erschwert, während gleichzeitig von der Norm abweichendes Verhalten 
schneller kriminalisiert wird. In besonderem Maße sind davon Flüchtlinge und Menschen mit 
unsicherem Aufenthaltsstatus betroffen, die in prekäre Ausbeutungsverhältnisse gedrängt 
werden, gegen deren Bedingungen sie sich aufgrund ihrer gefährdeten Aufenthaltssituation nicht 
wehren können.
In den USA hat die kapitalistische Ausbeutung innerhalb eines rassistischen Zwangssystems eine 
besonders lange Tradition, die sich von der jahrhundertelangen Sklaverei bis zur heutigen 
gezielten Kriminalisierung und Ausbeutung von AfroamerikanerInnen zieht. Die jetzige Form der 
kapitalistischen Verwertung von Gefangenen ist als gefängnisindustrieller Komplex bekannt, der 
inzwischen einen nicht unbeträchtlichen Teil der US-amerikanischen Wirtschaft stellt. Das 
Ausmaß dieses Wirtschaftszweigs lässt sich daran ablesen, dass sich in den USA die Zahl der 
Inhaftierten in den vergangenen zwei Jahrzehnten verdreifacht hat - trotz eines Rückgangs der 
Kriminalitätsstatistik. Und es ist kein Zufall, dass ein Großteil der Gefangenen Nicht-Weiße sind 
(hauptsächlich Afro-AmerikanerInnen und Latino/as).
Diese rassistische Repressionspolitik spiegelt sich auch in den Todesurteilen wider: 2008 waren 
42 Prozent der Menschen in den US-amerikanischen Todestrakten Schwarze - während ihr Anteil 
an der Gesamtbevölkerung nicht einmal 13 Prozent ausmacht.

Die soziale Zusammensetzung der Gefängnisse verdeutlicht genau die rassistischen 
Verhältnisse, gegen die Mumia Abu-Jamal seit seiner frühsten Jugend kämpft. Als politischer 
Aktivist in linksradikalen afroamerikanischen Strukturen war er gleich in doppelter Weise 
Zielscheibe der staatlichen Repression.

Denn der Staat wird seiner Aufgabe, die herrschende Ordnung und damit optimale 
Rahmenbedingungen für den reibungslosen Ablauf des kapitalistischen Verwertungsprozesses 
aufrechtzuerhalten, nur gerecht, indem er grundlegende Kritik und aktive Umsetzung 
revolutionärer Ideen brutal bekämpft und die dahinter stehenden Organisationsansätze von 
Grund auf zerschlägt. Indem er mit den Mitteln der klassischen Aufstandsbekämpfung an 
einzelnen ein blutiges Exempel statuiert, versucht er SympathisantInnen einzuschüchtern und 
abzuschrecken. Gerade in der Auseinandersetzung mit radikalen Massenbewegungen lässt der 
starke Staat die sonst propagierte Maske „demokratischer Errungenschaften“ fallen und schöpft 
im Rahmen der präventiven Konterrevolution alle ihm zur Verfügung stehenden Maßnahmen aus.

Dabei stellt die Todesstrafe die extremste Form des staatlichen Kampfes gegen Oppositionelle 



dar. Eine Hinrichtung von Mumia Abu-Jamal ist zwar nach dem neusten Urteil des Supreme Court 
verzögert, droht aber weiterhin.
Diesen geplanten Justizmord werden wir nicht zulassen! Unser Kampf gegen die herrschenden 
„Verhältnisse, in denen der Mensch ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein verlassenes, ein 
verächtliches Wesen ist“ (Marx), bedeutet zugleich den Kampf gegen Repression und die 
Solidarität mit all jenen GenossInnen, an denen der Staat ein Exempel statuieren will.

Freiheit für alle politischen Gefangenen!
Gegen staatlichen Rassismus und politische Repression!
Kampf der Klassenjustiz!
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